
Nimm Abschied

Stuttgart, Pragfriedhof, 2000

20 Zitate, Siebdrucke auf PVC-Plane, befestigt an Zaunsegmenten.

Der Pragfriedhof, als Ort für die Kunst zugänglich gemacht, kuratiert von

Gerd Dieterich zum Ausstellungsprojekt »Auf Leben und Tod«

vom 05. Mai bis 30. Juli

Ein schmaler langer Weg führt zum Eingangstor des Friedhofs. Diesen Ort wählte ich, um

dort Gedanken freizusetzen, die das Unfassbare in Worte kleiden. Gleichzeitig hinterfragte

ich die bestehende Friedhofsordnung.

Florian Matzner aus »Mein persönlicher Friedhof« zum Werk von Karolin und Daniel Bräg,

im Katalog »Auf Leben und Tod« von 2000

Betritt man den Pragfriedhof in Stuttgart von der Heilbronnerstraße aus, um den Ein-

gangsbereich mit »Krematorium, Leichenhaus und Feierhallen« zu erreichen, so wird die-

ser Aspekt überdeutlich: Hohe Zäune beidseits des Weges grenzen die Lebenden von den

Toten aus oder schützen - im Umkehrschluss - die Toten vor den Lebenden. Ebenso archi-

tektonisch zufällig wie symbolisch überdeutlich wird dieser schmale Weg unvermittelt zu

einer Schleuse vom Leben zum Tod und damit zu einer kurzen Reise in das eigene Ego.

Hier hat Karolin Bräg auf großen weißen Kunststoffplanen – die in Größe und Maß den



Takt der Zaunsegmente aufnehmen – in einer zurückhaltenden, sich objektiv suggerieren-

den Schrifttype kurze Zitate angebracht. Diese wurden aus stundenlangen, intensiven

Dialogen der Künstlerin mit Personen gefiltert, die sich auf Grund ihrer persönlichen Le-

bensumstände mit ihrer eigenen Sterblichkeit oder mit dem Tod Anderer auseinanderset-

zen mussten: »Gesprochen wurde nicht. Beerdigt wurde … Kaffee getrunken wurde …«

Wer kennt nicht die Sprachlosigkeit im Angesicht des Todes, den Moment, dem jeder ir-

gendwann unausweichlich gegenübersteht und den sich trotzdem niemand vorzustellen

traut, geschweige denn sich die Zeit und Ruhe der Vorbereitung nimmt.

Die Künstlerin stellt deshalb dieser Sprachlosigkeit konkrete Worte, Aussagen und Gedan-

ken gegenüber, die nicht kollektiven Ritualen der Gesellschaft entnommen sind, sondern

individuelle, geradezu intime Äußerungen von einzelnen Menschen. Aber gerade die Ver-

einzelung und Fragmentierung dieser Zitate aus einem größeren Gesprächszusammenhang

gibt dem Passanten die Möglichkeit, das Vorher und Nachher mit seiner persönlichen

Situation zu verbinden, gleichsam diese einzelnen Sätze eines Anderen mit seinem eigenen

Haushalt von Gedanken und Phantasien, Ängsten und Vorstellungen zu einer vollständi-

gen Geschichte zu ergänzen.

Die Konkretheit der privaten Äußerungen im Medium der öffentlichen Präsentation –

gleich einer Plakatwand – machen es für den Passanten unausweichlich, sich damit zu-

mindest für einen kurzen Moment auseinanderzusetzen, sich der Mechanismen des Ver-

gessens und der Verdrängung bewusst zu werden. Darüber hinaus wird das Tabu bewusst

negiert, indem es publik gemacht wird, die Anonymität dahingehend aufgehoben, dass

der Schutzmantel des Schweigens gebrochen wird, ohne aber im Gegenzug ein Ritual auf-

zubauen.


